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Handy am Steuer kann
zu Haftstrafe führen
Wer eine Textnachricht am
Steuer liest und gleichzeitig ei-
nen Unfall baut, muss mit Haft
rechnen. Das ergibt sich aus ei-
ner Entscheidung des Oberlan-
desgerichts Hamm (AZ: III-4
RVs 13/22) auf das die Arbeits-
gemeinschaft Verkehrsrecht
des Deutschen Anwaltvereins
(DAV) hinweist. In dem kon-
kreten Fall fuhr der Angeklag-
te mit seinem Auto 15 km/h zu
schnell in einer 70er-Zone, las
zwei Textnachrichten und
schrieb eine kurze Antwort auf
diese. Anschließend legte er
das Handy in der Mittelkonsole
ab. Kurz darauf kollidierte er
in einer lang gezogenen
Rechtskurve mit drei Personen
auf Fahrrädern – einer Mutter
und ihren zwei Kindern. Die
Mutter starb, die Kinder wur-
den schwer verletzt. Der Mann
wurde wegen fahrlässiger Tö-
tung und fahrlässiger Körper-
verletzung zu einer Freiheits-
strafe von einem Jahr und neun
Monaten ohne Bewährung ver-
urteilt. Das Gericht begründete
dies mit dem vorsätzlichen
Verstoß gegen das Verbot,
elektronische Geräte wie Mo-
biltelefone zu bedienen. Der
Angeklagte habe sich für einen
belanglosen Austausch von
Textnachrichten über dieses
Verbot und die dadurch ge-
schützten Sicherheitsinteressen
anderer Verkehrsteilnehmer
ohne Bedenken hinweggesetzt.
Deshalb sei trotz Geständnis
und Schmerzensgeldzahlung
eine Bewährung keine Option
gewesen. (tmn)

Den Rettern beim
Retten helfen
Mit einer Rettungskarte kann
man im Falle eines Unfalls Ret-
tungskräfte wie die Feuerwehr
auf bauliche Besonderheiten
des eigenen Autos hinweisen.
So können solche Karten etwa
zeigen, wo genau Airbags,
Gurtstraffer, Tanks oder Bat-
terien verbaut sind oder wo
sich die Karosserie zur Ber-
gung an bestimmten Stellen
einfacher aufschneiden lässt.
Bei elektrifizierten oder reinen
E-Autos informiert sie über
deren Hochvoltkomponenten.
So eine Karte lässt sich bei-
spielsweise beim Hersteller di-
rekt anfragen. Vereinigungen
wie ADAC, Dekra oder GTÜ
haben Datenbanken online, die
auf entsprechende Hersteller-
seiten verlinken. Der ACE rät,
die Karte in Farbe auszudru-
cken, damit man sie im Ernst-
fall schneller erfassen kann. Sie
wird am besten hinter der Son-
nenblende über dem Fahrersitz
deponiert. Das sei internatio-
naler Standard. Einige Organi-
sationen bieten zudem kosten-
lose Aufkleber an. Diese wer-
den auf die Windschutzscheibe
geklebt und weisen auf die
Karte im Auto hin. (tmn)

Gefahr am Stauende: Warnblinker an und ein Blick zurück
oder riskant die Spur wechselt,
riskiert Auffahrunfälle. Wer
ans Stauende heranfährt oder
schon steht, sollte den Blick
auch immer wieder in den
Rückspiegel werfen. Haben die
Nachfolgenden die Gefahr
ebenfalls erkannt und brem-
sen? Passiert dies nicht, kann so
im Notfall noch schnell reagiert
werden. Wichtig dafür: Immer

ausreichend Platz zum Vorder-
mann lassen, damit noch Platz
ist, um etwa auf den Standstrei-
fen auszuweichen. Der ist übri-
gens ansonsten tabu. Manch-
mal werden bekannte Staus be-
reits durch elektronische Hin-
weistafeln oder Schilder vorher
angekündigt. Das ist keine
Empfehlung, sondern ein
wichtiger Hinweis. Spätestens

dann sollte man das Tempo
schon einmal anpassen.
Nicht vergessen: Bereits bei
stockendem Verkehr und
Schrittgeschwindigkeit muss
die Rettungsgasse gebildet
werden. Und das geht so: Alle
machen nach rechts Platz. Nur
die Fahrzeuge auf der Spur
ganz links weichen nach links
aus. Foto: Britta Pedersen, tmn

Die Autos voraus werden lang-
samer, Bremslichter flackern
auf und die ersten Warnblinker
gehen an – ein Stau. Wer auf
stockenden Verkehr oder ein
Stauende zufährt, sollte umge-
hend, aber gleichmäßig das
Tempo drosseln und sofort die
Warnblinkanlage einschalten.
Das rät der Auto Club Europa .
Wer unnötig stark abbremst

Chip-Tuning ist riskant
Versicherungsschutz kann gefährdet sein

Endlich die maximale Motor-
leistung freischalten und kraft-
voller beschleunigen – trotz der
Diskussion um Spritverbrauch
und Umweltschutz boomt das
sogenannte Chip-Tuning.
Manche Anbieter werben mit
bis zu 50 Prozent mehr Leis-

tung für das Fahrzeug. Gefragt
ist auch das sogenannte Eco-
Tuning, mit dessen Hilfe die
Motorelektronik so modifiziert
wird, dass auch bei sportlichem
Fahrverhalten ein geringerer
Treibstoffverbrauch zustande
kommen soll.
Autobesitzer, die sich für Chip-
Tuning interessieren, sollten
eine Fachwerkstatt aufsuchen
und keinesfalls selbst Hand an-
legen. Generell gilt: Je günsti-
ger das Angebot, desto größer
können die möglichen Risiken
sein. Es drohen schlechtere
Abgaswerte, überhöhte Tem-
peraturen und Motorschäden,
gleichzeitig nimmt der Ver-
schleiß zu, da Kupplung, Ge-
triebe und Bremsen stärker be-
lastet werden. Mitunter sind
auch noch teure Reifen mit hö-
herem Geschwindigkeitsindex
erforderlich. Damit nicht ge-
nug: Chip-Tuning ist eine
technische Veränderung am

Fahrzeug und somit erlischt die
Herstellergarantie auf die be-
troffenen Bauteile. Deswegen
bieten professionelle Tuner
eine Garantieübernahme an.
Aber es gibt noch andere Din-
ge, auf die zu achten ist: Die
Mehrleistung des Motors muss
unverzüglich der Versicherung
gemeldet werden.
Fahrzeughalter sollten einkal-
kulieren, unter Umständen hö-
here Versicherungsbeiträge
zahlen zu müssen. Und Vor-
sicht: Ist das Tuning nicht in
die Fahrzeugpapiere eingetra-
gen, kann der Versicherungs-
schutz gefährdet sein. Zudem
muss für jegliche Motorverän-
derung, also auch für das Chip-
Tuning, ein Prüfgutachten
vorliegen. Fehlt dieses, verliert
das Fahrzeug seine Betriebser-
laubnis. Um auf Nummer si-
cher zu gehen, empfiehlt es
sich, vorab bei der Autoversi-
cherung nachzufragen. (txn)

Mehr Fahrspaß durch Chip-Tuning?
Die technische Veränderung der
Motorleistung muss unbedingt der
Zulassungsbehörde und der Kfz-
Versicherung gemeldet werden.

Foto: L.Dolgachov/123rf/Itzehoer

Ob zur Erkundung der Umge-
bung oder für Downhill-Trails in
den Bergen: Auch im Urlaub
wollen viele Deutsche nicht auf
ihr Fahrrad verzichten. So bietet
es auch eine umweltfreundliche
Möglichkeit, um am Urlaubsort
beispielsweise zum Strand oder
zum nächsten Supermarkt zu
kommen.
Dachträger haben den Vorteil,
dass Rückbank, Kofferraum und
die Sicht nach hinten frei blei-
ben. Allerdings sorgen die Räder

auf dem Dach für einen erhöhten
Luftwiderstand. Dadurch steigt
der Spritverbrauch im Durch-
schnitt um zwei Liter pro 100 Ki-
lometer. Und auch das Fahrver-
halten verändert sich. Wichtig
dabei: Träger plus Räder dürfen
die zulässige Dachlast nicht
überschreiten. Urlauber müssen
bei der Routenplanung außer-
dem die neue Höhe berücksichti-
gen – Brücken, Tiefgaragen und
Co. können sonst zum Problem
werden. (pm)

Ab in den Urlaub – und das Fahrrad soll mit

Fahren müssen  
Sie selbst,  
den Rest erledigen wir. Telefon: +49 8191 9178-0
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